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Dentſchland. 


Berlin, 18. Auguſt. Heute, am 18. Auguſt, 
dem Tage von Gravelotte, fand in Potsdam die 
Enthülungsfeter des Denkmals Friedrich Wil⸗ 
helms J. ſtatt, die der Kalſer ſelbſt vollog. Die 
Errichtung des Denkmals für Friedrich Wilhelm I. 
iſt durch eine Kabineteordre des Kalſers ange- 
ordnet worden. Die Unkoſten wurden aus dem 
Die poſitions fonds des Kalſers angewieſen, die 
Ape führung und Oberauſſicht dem Reſſort des 
Kultus miniſteriums übergeben, welches den Vor- 
ſihenden ber königlichen Schloßbaukommiſſion, Ober⸗ 
Hofbaurath Perſtus in Berlin, mit der Leitung 
der Arbeiten und dem Entwurf der Zeichnungen 
betraute. Die eigentliche Bauausführung geſchah 
unter der beſonderen Leitung und Ueberwachung 
des Regterunge baumeiſters Lohſe. Die Fundtrung 
war mit großen Schwierigkeiten verbunden, indem 
man auf Diatomenerde (den bekannten Moraſt, 
mit dem ein großer Theil Potsdams unterfangen 
iſt) ſtieß. Das Fundament ſteht deshalb auch 
6 Meter unter der Erde. Auf 4 Pfeilern mit 
dazwiſchen geſpanntem Kreuzgewölbe ruht der 
Das Poſtament ſammt 
Stufenuntu bau iſt in geſchliffenem bezw. polirt m 
Granit nach Entwürfen des Oberhofbauraihs 
Perfius von der Firma M. L. Schleicher Berlin 
ausgeführt. Die am Poſtament befindliche Wid⸗ 
mungstafel aus Bronze iſt nach Zeichnungen des 
Oberhofbauraths Perſius vom Bildhauer Leſſing⸗ 
Berlin verfertigt worden. Dir Statue hat der 
Bildhauer Hillger⸗Berlin modellirt, den Bronzeguß 
der Statue und Inſchrifts tafel bewirkte vie Firma 
Gladenbeck u. Sohn-Berlin. Die 10 Fuß hohe 
Statue zeigt den König ſtehend in knappem Wamms 
und Stulpſtiefeln, in der Han) den Marſchallſtab, 
das Haupt unbedeckt, den Blick nach der Hof- und 
Garnlſonkirche gerichtet, deren Erbauer derſelbe ge- 
weſen iſt. Der Stil des Denkmals verkörpert 
denjenigen Zeitpunkt der Potsdamer Renaifjance, 
welcher durch Friedrich Wi helm I. eingeführt wor⸗ 
den iſt. Der Bau begann im Oktober v. J. und 
wurde im Juli beendigt. 

Mit dem frühen Morgen hatte Pote dam 
fein Feſigewand angelegt. Von allen Seiten 
ſtrömten Schauluſtige herbei, um an dem patrioti⸗ 
ſchen Schauſpiel theilzunchmen. Bereits um 9 Uhr 
zogen die einzelnen Regimenter durch di: Straßen 
der Stadt, um ſich auf ihre Boſten im Luſtgarten 
zu begeben. Um 11 Uhr batten die Truppen 
ihre Aufſtellung vollendet. Hinter dem Denkmal 
im Wäldchen nahmen vom Karpfenteich aus die 
Krlegeſchule, das Kadettenhaus und das Militär⸗ 
Walſ nhaus Stellung. Links vom Denkmal nach 
den Kolonnaden zu ſtellten ſich die eingeladenen 
Zuschauer und Offiztere, unter letzteren ſaͤmmtliche 
in Berlin, Potsdam und Spandau auweſenden 
Generäle, Regiments Kommandeure, die in gleicher 
Stellung befindlichen Stabsoffiziere, und von jedem 
ſeloſtſtändigen Truppenthell der Berliner Garniſon 
tt drei Offiziere auf. Rechts vom Denkmal ftan- 
den die Unteroffisierftule, an der Seite nach der 
Langen Brücke die Garde-⸗Jäger, auf der entge⸗ 
gengeſatzten Seite nach dem Regierungsgebäude zu 
das Lehr-Infanterte Bataillon und das Regiment 
der Garde- du- Corps, auf der dem Denkmal ge- 
geaüber liegenden Seite in erſter Reihe das 
„Garde- Infanterle-⸗Regiment z. F, in zweiter 
Reide das 3. und 1. Garde⸗Ulanen⸗ und das 
Garde- Huſaren · Regiment. 

Der Kaiſer erſchlan zu Fuß vom Stadtſchloſſe 
aue und blieb inmttten des Ererzierplaßes vor 
dem Denkmal, das Geſicht gegen daſſelbe gewen- 
det, ſtehen. Die Truppen nahmen bei An kunft 
des Kaiſers das Gewehr auf. Die Kaiſertn er- 
ſchten zu Wagen auf dem Beflplag. Ihr folgten 
der Kronprinz und die andtren zur Zeit in Pots⸗ 
dam anweſenden fürſtlichen Herrſchaften. Auf ein 

r vom Kaiſer fie die Hülle, die Truppen 
präſentirten und ſtimmten ein dreifaches Hurrah 
an. 
mirten Äh zum Parademarſch, mit dem die Feier 
ihr Ende erreichte. An der Spitze des 1. Garde- 
reoiments marſchirte der Kronprinz, vor dem 1. 
Bataillon Prinz Wilhelm. Der Erbgroßherzog don 
Baden und ſein Bruder, Prinz Ludwig Wilhelm, 
waren beim 1. Garde- Ulanenregiment, Herzog Ernft 
Günther don Schlee wig - Holſtein beim 3. Garde⸗ 
Ulanenregiment eingetreten, 

— Die konſervatide Partei des Abgeord⸗ 
netenhauſes, welcht ſchon für die Legislaturperiobe 


Dann ſchulterien fie das Gewehr und for⸗ 


und Kirchplatz 3. 


Mittwoch, den 19. Auguſt 1885. 


1880 bis 1882 den Wählern einen Bericht über 
ihre Thätigkeit erſtattet hat, hält es für ihre 
Pflicht, auch auf die abgelaufene Legislatur Pe- 
rlode (1882 - 1885) einen Rückblick zu werfen 
und gleichzeitig die Ziele zu bezeichnen, welche 
von der konſervatlven Partet in Zukunft zu ver⸗ 
folgen ſein werden. 

Eine nicht unerhebliche Zahl der Auf⸗ 
gaben iſt gelöſt, deren Erfüllung die Partei 
beim Beginne der letzten Legislatur⸗Perlodt er⸗ 
ſtrebt hat. 

Die Geſetze über die Organtſation der all⸗ 
gemeinen Landesverwaltung und über die Zuſtän⸗ 
digkeit der Behörden find nach langen Mühen zum 
Abſchluſſe gelangt und in den Einrichtungen, Be⸗ 
hörden und Inſtanzen eine Vereinfachung erreicht, 
wie ſolche Dis Uebung einer geordneten Verwal 
tungs-Gerichte barkeit in Verbindung mit den praf 
tiſchen Bedürfniſſen des Volkes erheiſcht Dadurch 
iſt der Boden gewonnen, um auch in den Pro 
vinzen Hannover und Heſſen⸗Naſſau neue Krels⸗ 
und Provinzial Ordnungen einzuführen, welche 
volles Zeugniß dafür ablegen, daß die konſervatlve 
Partei beſtrebt geweſen iſt, viejenigen Einrichtun⸗ 
gen der be'reffenden Landes thelle, deren Eryal- 
tung mit dem allgemeinen Staateintereſſe irgend ⸗ 
wie vereinbar war, zu ſchonen und zu bewahren. 
Die konſervative Partei wird in dieſem Sinne 
auch bei Einführung der neuen Kreis- und Pro⸗ 
vinzial Ordnungen in den Provinzen Schles⸗ 
wig Holſteln, Weſtfalen und Rheinland Stellung 


nehmen. 


Die Eiſenbahn-Politik der Staatsreglerung, 
deren eminente Nützlichkeit für das Geſammtwohl 
des Volkes auch von den ſeitherigen Gegnern der 
Verſtaatlichung der Eiſenbahnen immer mehr aner⸗ 
kannt wird, iſt durch den Erwerb der leßten grö⸗ 
ßeren Privat⸗Eſſenbahn Unternehmungen zur völlt- 
gen Durchführung gelangt. Es iſt hierbti der 
doppelte Erfolg erreicht, nicht blos, daß aus den 
Einkünften der Eiſenbahnen die Zinſen der Staats⸗ 
ſchulden haben gezahlt werden können, ſondern 
auch, daß nicht unerhebliche Ueberſchüſſe zur Be⸗ 
friedigung anderweiter Staats bedürfniſſe erzielt 
worden find, welche ſonſt durch Anleihen hätten 
gedeckt werden müſſen. Vor Allem hat aber das 
Staatsbahnſyſtem die Möglichkeit geſchaffen, zahl · 
reiche Sekundärbahnen zu bauen, und ſelbſt ſolche 
Landestheile aufzuſchließen, welche ſelther der Vor ⸗ 
theilt einer Etſeabahn verbindung entbehrten und 
bei der Fortdauer des Pitvat⸗Eiſendahnſyſtems 
noch lange hätten entbehren müſſen. Es wird 
nunmehr Aufgabe der konſervativen Partei fein, 
mit Hülſe der inzwiſchen geſeßlich e ngeführten 
Eiſenbahnbelirksräthe und des Landes-Elſenbahn⸗ 
raths gerechte, den vielfach ſich durchkreuzenden 
Interefjen angepaßte Tarife allmälig anbahnen zu 
helfen. 


Für die vom Fürſten Bismarck im Rede 
durch Ausbildung des indirekten Steuerſyſtems be- 
gonnene Wirthſchafts politik if die konſervattoe 
Partel auch im Abgeordnetenhauſe wiederholt mit 
Erfolg eingetreten. Die Ergebniſſe dieſer Wirth⸗ 
ſchaftspolttit find für die Reform der preußiſchen 
direkten Sleuern und für die Entlaſtung der 
Kommunen ſchon jetzt nicht ohne weſentlichen Ein · 
fluß geblieben. Die beiden unterſten Stufen der 
Klaſſenſteuer haben gänzlich außer Hebung geſetzt 
werden können, und den Stadt- und Landkreiſen 
it durch Ueberwelſung des Ertrages aus den er- 
höhten Getreide und Biehzölen die Möglichkeit 
erſchloſſen, nicht blos die Entlaſtung der Steuer 
zahler von den Kreis-Zuſchlägen ganz oder thell⸗ 
weile herbeizuführen, ſondern auch nach Beſeiti⸗ 
gung der Kreis-Zuſchlage durch direkte Ueberwei⸗ 
jung der überſchießenden Summen an die einzel- 
nen Stadt. und Landgemeinden eine Herabminde 
rung der vlelfach ſo drückenden Kommunallaſten 
zu dewirken. 


Auf dem Gebiete des Stem pelweſens haben 
die auf Einführung einer prozentualen Börſen⸗ 
ſteuer gerichteten langjährigen Beſtrebungen der 
konſeroaltven Partei endlich Erfolg gehabt. Nach 
dieſem Schritte ausgleichender Gerechtigkeit gegen⸗ 
über den beſtehenden Kauf-, Pacht ⸗ und Mieths⸗ 
ſtempeln bleibt von den Forderungen der konſer 
vativen Partel, betreffend die Reform der direkten 
Steuern, noch übrig: 


bei der Klaſſen-⸗ und Einkommenſteuer die 


ches eine gerechtere Beſteuerung, wie ſeither, 
ermöglicht, 

bei der Gewecbeſte ger die Entlaſtung dis 
Handwerker- und kleinen Gewerbeſtandes gegen- 
über den Großbetrieben, 

bei den Steuern vom fundirten Beſitze 
neben der beſtehenden Grund- und Gebäude⸗ 
ſteuer eine angemeſſene Kapitalrentenſteuer. 

Es iſt lelder nicht gelungen, dle in biefer 
Hinſicht gemachten, dankenswerthen Vorlagen der 
Staatsregierung zu einem definitiven Abſchluſſe zu 
bringen. Die gewonnenen Vorarbeiten laſſen aber 
deſto ſicherer einen Abſchluß in der nächſten Le⸗ 
gislaturperiode erwarten. Die langgeplante Er- 
höhung der vielfach ungenügenden Beamtenbeſol⸗ 
dungen wird dann ihrer Verwirklichung näher ge- 
führt werden können. 


Die immer ſchwieriger werdende Lage dis 
geſammten Grundbeſitzes, inſonderheit die in be⸗ 
denklichem Maße zunehmende Verſchuldung auch 
des bäuerlichen Beſttzes, hat dahin geführt, die 
Einrichtung der Höfe⸗Rolle, welche ſich außer in 
Weſtfalen, beſonders in Hannover zur Er haltung 
eines kräftigen Bauernſtandes bewährt, auch auf 
die Provinzen Brandenburg und Schleſten auszu 
dehnen. Die konſervatloe Partei wird beſtrebt 
fein, die gefunden Grundſätze, welche in der Ein- 
richtung der Höferolle liegen, und welche bei aller 
Freiheit in der Erbtheilung dennoch eine gefahr 
bringende Verſchuldung des mittleren un) kleine 
ren Grundbeſitzes und die hieraus folgenden 
Zwangs verkäufe und Zerſchlagungen der ſelbſtſtän⸗ 
digen ländlichen Nahrungen zu verhindern beſtimmt 
ſind, überall zur Anwendung zu bringen, wo das 
Bedürfniß es erheiſchen ſolltt. 


Auf dem äußeren Gebiete der Schule iſt 
durch das Lehrerpenſtonsgeſetz, welches weſentlich 
auf der Initiative der konſervativen Parteien be- 
ruht, ein weiterer bedeutſamer Schritt vorwärts 
gethan, um die Stellung des Lehrerſtandes auch 
im Falle der Emeritirung zu verbeſſern. Die 
Lehrer werden in Zukunft nach denſelben Grund⸗ 
ſätzen, wie die übrigen Staatsbeamten penflonirt 
werden. Es iſt nicht möglich geweſen, in Hin ⸗ 
blick auf die nur mäßige Höde des vom Staate 
gewährten Zuſchuſſes einen Rückgriff auf das 
Stelleneinkommen aus zuſchließen. Das Schul⸗ 
dotationsgeſetz, deſſen Erlaß die kenſervative Partei 
für ein dringendes Bedürfniß erachtet, wird nicht 
nur auf dieſem Gebiete eine angemeſſene Abhülft 
ſchaffen, ſondern vor allem die unbedingt noth- 
wendige Entlaſtung der Schulgemeinden von den 
vielfach geradezu unerſchwinglichen Schullaſten und 
eine gerechtere Verthellung der letzteren herbeizu⸗ 
führen haben. Die Beſchaffung der hierzu erfor⸗ 
derlichen Mittel wird freilich nur mit Hülfe der 
zu gewährenden, vom Reiche an Preußen fliefen- 
den Summen zu ermöglichen ſein. 

Auf dem inneren Gebiete der Schule ift es 
dem energiſchen Eintreten der konſervativen Partei 
für den konfeſſtonellen Charakter der Volksſchul⸗ 
zu danken, daß den auf Stmultanifirung gerichte 
ten Beſtrebungen ein Ende bereitet iſt. i 

Bel Regelung jenes Verhältniſſes zur ka⸗ 

tholiſchen Kirche hat der Staat ein weiteres Ent- 
gegenkommen dadurch bewieſen, daß er die An⸗ 
zeigepflicht auf die Pfarrer beſchränkt, das Spen⸗ 
den der Sakramente und das Meſſeleſen den 
ſaͤmmtlichen rechtmäßlg angeſtellten Geiſtlichen in⸗ 
nerhalb der ganzen Monarchie frei gegeben, und 
die Gehaltsſperre in allen Bisthümern, außer im 
Erzbisthum Poſen bejeitigt hat. Der größte Theil 
der Pfarreien iſt mittelſt der geſetzlich erlaſſenen 
Dis pene beſtimmuagen wirder beſet. Dieſe Zuge- 
ſtändniſſe an die Bedürfniſſe und Intereſſen der 
katholiſchen Bevölkerung find unter entſcheidender 
Mitwirkung der konſervativen Partei gemacht 
worden. 
Sie bürgen dafür, daß die konſervative Par⸗ 
tei einerſeits der katholiſchen Kirche die berechtigte 
Freiheit und Selbſtſtändigkeit auf dem innerkirch⸗ 
lichen Gebiete zu gewähren entſchloſſen, andererſelts 
aber auch, daß fie dem Staate keinerlei Verzicht 
auf die Wahrnehmung wichtiger eigener Intereſſen 
zuzumuthen gewillt iſt. Die konſervatide Partei 
iſt bereit, in dleſem Sinne in elne fernere Revi⸗ 
fion der Maigeſetze einzutreten. 


Die konſervatioe Partei ſieht im Rüdblid auf 
die ſeitherige Entwickelung mit Vertrauen in bie 


Einführung eines Einſchätzungs verfahrens, wil⸗ Zukunft. 
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Ste iſt berufen und bereit, neben der Pflege 
der religtöſen Güter die nationale, ſoziale und 
wirthſchaftliche Wohlfahrt des Staates ohne Rück⸗ 
ſicht auf Sonder -Intereſſen weiter fördern zu hel⸗ 
fen und unentwegt die verläßliche Stüße des macht⸗ 
vollen Königthums der Hohenzollern zu bleiben, 
treu dem alten Wahlſpruch: 

Mit Gott für König und Valerland. 

Berlin, im Auguſt 1885. 

Der Vorſtand der Fonjervativen Fraktion 

des Abgeordnetenhauſes. 

v. Rauchhaupt. Dr. Grim m. 
Irhr. v. Hammerſtein. v. Lieber 
mann. Graf Limburg-Stirum. 
Irhr. v. Minnigerode. Sack. 

Graf Schwerin Puß ar. v. Wedell⸗ 
Malch s w. 


— „Der Beſuch des Grafen Kalnokg 
in Varzin wird ſtcherlich erfolgreich fein, da 
er keinen direkten Zweck hat, der erreicht oder ver⸗ 
fehlt werden könnte.“ Mit dieſem Parodox leitet 
die „Times“ einen längeren Artikel über dieſen 
Gegenſtand ſowie über die bevorſtehende Kaiſer⸗ 
Zuſammenkunft ein, und ſagt dann weiter: 

„Wäre es möglich, die Beſchäftigung der 
beiden Staatsmänner in Varzin zu beobachten, 
oder ihrer Unterhaltung zu lauſchen, ſo würde 
man finden, daß fie mit den Vorzügen des Holz⸗ 
papiers und des deutſchen Bleres wenigſtens eben 
jo ſtark beſchäftigt find, als mit den Angelegen- 
beiten Europas. Vom Fürſten Bismarck ſind 
neuerdings ſehr unangenehme Kontroverſen über 
deutſche und ungariſche Tarife angeregt worden. 
Obwohl der öſterreichiſch⸗ungarlſche Miniſter, als 
ſolcher, keine Berechtigung zur Elnmiſchung in un⸗ 
gariſche Angelegenheiten hat, ſo kann er ſich doch 
ſehr nützlich machen, indem er die Zwecke des 
deutſchen Kanzlers ermittelt, und auch ſchmackhaf⸗ 
tere Mittel als die gegenwärtigen, um dieſelben 
zu erreichen. Fürſt Bismarck hat die Gewohnheit, 
ein Ding zu thun, um ein anderes zu er⸗ 
reichen. Wenn er ſeinen Zweck auf einem ande⸗ 
ren Wege erreichen kann, hat er ſelten etwas da⸗ 
gegen. Graf Kalnoky, der ſelbſt ein Ungar von 
hohem Range if, wird Varzin mit reichlicher Auf⸗ 
klärung über des Fürſten Wünſche verlaſſen, falls 
das ungariſche Miniſterium im Stande und willens 
iſt, dieſelben in irgend eluer anderen Weiſe als 
durch einen fiskaliſchen Krieg zu befrladigen. 
Oeſterreich wird ebenſo durch die heimiſchen Eifer 
fügteleien zwiſchen feinen deutſchen und czechiſchen 
Bevölkerungen, als in Ungarn durch die neue 
deutſche Zollbarriere beunruhigt. Graf Kalnoky 
hat keine unmittelbarere Autorität in der öſter⸗ 
reichiſchen, als in der ungariſchen Politik. Noch 
weniger hat fe Fürſt Bismarck. Aber des Für- 
ſten indirekter Einfluß in Allem, was die deutſche 
Race affiziet, iſt ungeheuer; und Niemand kaun 
die Aufrichtigkeit feines Wunſches in Frage ſtel⸗ 
len, den Pfad der internen öſterreichiſchen Politik 
zu ebnen. Es giebt kaum eine Zeit, in welcher 
die Monarchie nicht mit irgend welchen eruſten 
Verlegenhelten zu kämpfen hat, die aus ihren zu⸗ 
ſammengeſetzten Elementen eutſpringen. In den 
Pauſen wäbrend der Vergnügungen eines länd⸗ 
lichen Aufenthalts wird der Kanzler ſicherlich mit 
feinen beſten Rathſchlägen und feiner Erfahrung 
zu deren Beſeltigung zur Hand ſein, um ſeinem 
geehrten Gaſte aus Wien zu dienen. 

Aber Graf Kalnoky iſt nicht nach Varzin 
gertiſt, einfach um ſich über Tarife oder Racen⸗ 
Streitigkeiten zu unterhalten. In zehn Tagen 
ſoll eine Begegnung der Kaiſer ſtattſinden. Eine 
ſolche Zuſammenkunft ohne den deutſchen Kaifer 
iſt einer Vorſtellung des „Hamlet“ ohne den Prin⸗ 
zen don Dänemark ſehr ähnlich. Wenn Oeſter⸗ 
reich und Rußland ſich nicht wirklich feindſelig ge- 
genüberſtehen, fo iſt dies nicht aue Mangel an 
Provokation zur Felndſchaft. Aeußerlich haben fie 
ſtets ihre Augen auf dieſelben Zwecke gerichtet. 
Keine Macht würde von der Befriedigung der 
großen Beſtrebungen Rußlands im öſtlichen Europa 
jo viel leiden, als Oeſterreich. Oeſterreich lebt 
in beſtändiger Furcht vor Rußlands Uebergewicht 
im Balkan. Rußland betrachtet Oeſterrelchs Freund⸗ 
ſchaft mit Serbien, Rumänten und Bulgarien als 
verwegene Wilddieberel in feinen Gehegen. Und 
Oeſlerreichs heimiſche Politik kann für ruſſtſche 
Gefühle nicht angenehmer fein, als deſſen aus- 
wärtige Politik. Berwaltungs-Zugeftändnifje auf 
die Forderungen der verſchiedenen Racen in der 


zſterreichſchen Monarchie müſſen dem zuffijchen 
Geiſte autokratiſcher Zentraliſatlon Galle und Wer⸗ 
muth ſein. Ohne die Intervention Deutſchlands 
IR es unglaublich, daß fie in eine enge Liga ein- 
treten konnten, von der die wiederkehrenden Be⸗ 
gegnungen der Kaiſer das äußere Zeichen ſind. 
Fürſt Bismarck hat das Wunder der kaiſerlichen 
Triple Alliance zu Stande gebracht. Graf Kal- 
noly hat ſich nach Varzin begeben, um in karzer 
Zeit in Kremſter zu bezeugen, daß auch Deutſch⸗ 
land im Geiſte dort iſt, ebenſo gut wie Oeſterreich 
und Rußland. Er iſt von Varzin der Träger von 
Beglaubigungen, ſowohl Deutſchland wie Dafter- 
reich zu vertreten. 

— Wie die „Magd. Ztg.“ zuverläſſig er⸗ 
fährt, hat es ſich auf der jüngſten Biſchofskonfe⸗ 
renz in Fulda in erſter Linie um die Frage der 
Vorbildung der Geiſtlichen gehandelt. Bekanntlich 
bat das Geſetz über die Vorbildung und Anſtel 
lung der Geiſtlichen vom 11. Mai 1873 durch 
das Geſetz vom 31. Mat 1882 eine Milderung 
erfahren, indem es in dem letzteren heißt: „Von 
Ablegung der im § 4 des Geſetzes von 11. Mai 
1873 vorgeſchriebenen wiſſenſchaftlichen Staate- 
prüfung find diejenigen Kandidaten befreit, melde 
durch Borlegung von Zeugniſſen den Nachweis 
führen, daß ſie die Entlaſſungsprüfung auf einem 
deutſchen Gymnaſium abgelegt, jo wie ein drei⸗ 
jähriges theologiſches Studium auf einer deutſchen 
Univerſttät oder auf einem in Preußen beſtehen⸗ 
den kirchlichen Seminare, hinſichtlich deſſen die ge 
ſetzlichen Voraus ſetzungen für den Erſatz des Uni⸗ 
verſitätsſtudiums durch das Studium auf biefem 
Seminare erfüllt find, zurückgelegt und während 
dieſes Studiums Vorleſungen aus dem Gebiete 
der Philoſophie, Geſchichte und deutſchen Literatur 
mit Fleiß gehört haben. Der Miniſter (des Kul- 
tus) iſt ermächtigt, auch im Uebrigen von den Er⸗ 
forderniſſen des 8 11 des Geſetzes vom 11. Mai 
1873 zu dispenſiren, auch aus ländiſchen Geiſt⸗ 
lichen die Vornahme von geiſtlichen Amts handlun ⸗ 
gen oder die Ausübung eines der im § 10 er- 
wähnten Aemter (an Schulen) zu geſtatten. 
„Durch dieſe Beſtimmung hatte die Staatsregie⸗ 
rung gehofft, die Frage der Vorbildung des Kle⸗ 
rus dauernd geregelt zu haben, wogegen die 
römiſche Kurie die vorgeſehenen Dispenſe nur für 
einmal bewilligt und bei den neueſten Verhand⸗ 
lungen den Grundſatz vorangeſtellt hat, daß bie 
Kirche die Vorbildung der Geiſtlichen allein zu 
regeln habe. Es liegt nun in der Abſicht der 
Staatsregierung, durch andere Maßnabmen dem 
Nachwuchs der jungen Geiſtlichen die Moglichkeit 
der Einrückung in die vakant gewordenen geiſt⸗ 
lichen Stellen zu gewähren. Dies darf aus dem 
Umſtande gefolgert werden, daß bereits im vorigen 
Jahre im Kultus miniſtertum eine Denkſchrift über 
die Erziehung des Klerus in anderen Ländern 
ausgearbeitet worden iſt. Hierin werden die 
Biſchöfe die Veranlaſſung gefunden haben, auf 
ihrer jüngſten Konferenz der Frage der Vorbil⸗ 
dung der Geiſtlichen näher zu treten. Wahr ⸗ 
ſcheinlich wird ſich die Regierung im Punkte der 
Wiedereröffnung der Seminare zunächſt zum Ent 
gegenkommen entſchließen. Der Kultus miniſter 
empfahl bereits in der Sitzung des Abgeordneten ⸗ 
hauſes vom A, Februar v J. die Wiederherſtel⸗ 
lung der geiſtlichen Seminare, indem er fagte: 
„Wenn Sie ſich unſere Beſtimmungen anſehen 
und auch die Beſtimmungen anderer Staaten, auch 
derjenigen, wo die Bildungsanſtalten volle Staats- 
anſtalten find, wo die Mitwirkung der katholiſchen 
Kirche nur eine ſehr begrenzte iſt, jo werden Sie 
finden, daß von einem Verbot der Errichtung der⸗ 
artiger Anſtalten nicht die Rede iſt, ſondern daß 
es ſich um eine Erfüllung gewiſſer Vorausſetzun⸗ 
gen handelt. Ein Theil dieſer Vorausſetzungen 
iſt meines Erachtens nur in der Theorie vorhan⸗ 
den und ich bleibe dabei: wenn man wollte, 
könnte man eine große Zahl dieſer Anſtalten ruhig 
eröffnen, jo gut wie heute bereits an ve ſchiede⸗ 
nen Orten des Staates ſogenannte Knaben Alum- 
nate durch die Biſchöfe eröffnet worden find." 
Hiernach ſcheint der Kultusminiſter nicht abgeneigt 
u ſein, die nach ſeiner Anſicht nur in der Theorie 
vorhandenen Vorausſetzungen des Geſetzes vom 
11. Mal 1873, z. B. die Beſtimmung, daß zur 
Anſtellung an einer für die theologiſche wiſſen 
ſchaftliche Vorbildung beſtimmten Anſtalt dle Be⸗ 
fähigung erforderlich if, an einer deutſchen Staats- 
univerfität in der Disziplin zu lehren, für welche 
die Anſtellung erfolgt, auch formell zu be⸗ 
ſeitigen. 3 b 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 19. Auguſt. Für geſtern Nachmit⸗ 
tag hatte der Verein deutſcher Inge 
aleure Exkurſtonen zur Beſichtigung verſchlede 
ner induſtrieller Etabliſſements in Aus ſicht genom- 
men, da die Betheiligung jedoch zu ſchwach war, 
unterblieben dieſelben. Dagegen hatte ſich die 
Fahrt nach Finkenwalde zur Beſichtigung der 
Kreldebrüche, der Portland⸗Zement- Fabrik „Stern“ 
u. ſ. w. einer überaus ſtarken Theilnahme zu er- 
freuen. Die Dampfer „Neptun“, „Blücher“ und 
„Najade“, mit denen kurz nach 2 Uhr die Fahrt 
angetreten wurde, waren dicht beſetzt und da bei der 
Abfahrt die Witterung anſcheinend eine Aenderung 
zum Beſſeren machte, herrſchte auf der Fahrt über 
den Damm ſchen See eine fröhliche Stimmung 
unter den Theilnehmern, welche ſich noch ſteigerte, 
als an der Eiſenbahnbrücke vor Finkenwalde die 
Schiffe längere Zeit anlegen mußten, ehe die 
Brücke zur Durchfahrt geöffnet wurde, da erſt drei 
Bahnzüge paffiren mußten. In Finkenwalde an- 
gekommen, begab ſich die aus mehr als 400 Theil⸗ 
nehmern beſtehende Geſellſchaft nach Katharinenhof, 
woſelbſt von der Stettiner Portland Zement Fa⸗ 


brik, ſpeziell von der Familie des techniſchen Di⸗ 
rektors derſelden, des Herrn Kommerzlenraths Dr. 
Delbrück, ein ſehr freundlicher Empfang be⸗ 
reitet war. Auf zahlreichen Tiſchen war Alles 
aufgeſtellt, was zur Befriedigung einer Kaffee 
Geſellſchaft erforderlich und waren die großen 
Kaffetkannen geleert, jo fanden ſich immer wie- 
der dienſtbare Geiſter welche ſich thell⸗ 
weiſe aus dem Kreiſe ſehr gelehrter Herren 
rekrutirten — und ſorgten für neue Füllung. — 
Allſeitig war man über die gaſtfreundliche Auf⸗ 
nahme überraſcht und Herr Profeſſor Ze mann⸗ 
Stuttgart gab dieſem allgemeinen Gefühl Aus- 
druck durch ein dreifaches Hoch auf die freund- 
lichen Gaſtgeber, die Direktion der Stettiner Port⸗ 
land - Zement - Fabrik. Herr Kommerzienrath Dr. 
Delbrück dankte und gedachte in humorvoller 
Weiſe der Damen, mit einem Hoch auf dieſelben 
ſchließend. Herr Profeſſor Zemann fühlte ſich 
hierauf noch veranlaßt, der Familie des Herrn 
Or. Delbrück, welche ſich um die freundliche Be⸗ 
wirthung beſonders verdient gemacht hatte, eln 
Hoch auszubringen. Nach längerer Erholungs- 
pauſe trat die Geſellſchaft den Marſch zur Be⸗ 
ſichtigung der Kreidebrüche an, wobei Herr Dr. 
Delbrück den Führer machte und nicht wüde 
wurde, auf beſonders ſehenswürdige Einzelheiten hin 
zuweiſen. An der Grenze der Beſitzung übernahm 
Herr A. E. Töpffer die Führung und geleitete dle 
Geſellſchaft nach der Portland - Zement - Fabrik 
„Stern“, welche in allen Theilen eingehend be- 
ſichtigt wurde. Demnächſt wurde der Marſch nach 
Töpffer's Grotte fortgeſetzt, vor welcher ein grö⸗ 
ßerer Platz mit Tiſchen geſchaffen war, gleichzeitig 
waren auch in der erleuchteten Grotte und in 
einem größeren Zelte Tiſche aufgeſtellt, auf denen 
Berge von belegten Brödchen zur leiblichen Stär- 
kung bereit lagen, während dienſtelfrige Knappen 
für das nöthige braune Naß ſor ten. Auf 
der Grotte hatte ein Geſang⸗Verein, der Sänger ⸗ 
chor der Stettiner Handwerker⸗Reſſource unter Lel⸗ 
tung des Herrn Lehrer Riecke, Aufſtellung genom- 
men und überraſchte durch verſchiedene Geſänge, 
von denen beſonders das erſte — Feſtes gruß an 
die Ingenieure von Willy Müller — ſtürmiſchen 
Beifall fand. — Herr Sening - Hamburg er⸗ 
griff hier das Wort und gedachte des Zements 
der menſchlichen Geſellſchaft, der Damen, und 
wurde zu Ehren derſelben ein kräftiger Salaman⸗ 
der gerieben. Herr Herzog ⸗ Sayn dankte für 
die freundliche Aufnahme und brachte den Be: 
ſitzern der Portland - Zementfabrit „Stern“, der 
Wittwe Grawitz und den Töpffer'ſchen Erben, 
vertreten durch Herrn Alb. Ed. Töpffer ein drei 
faches Glückauf aus. Inzwiſchen hatte ſich der 
Himmel wieder vollſtändig umwölkt und in Strö⸗ 
men ergoß ſich der Regen nieder. Hierdurch er⸗ 
litten die weiteren Arrangements theilweiſe Schiff 
bruch; die in großen Umfange vorbereitete benga⸗ 
liſche Beleuchtung der Fabrik kam nicht ganz zur 
Geltung, ebenſo verlöſchten durch den Regen dle 
Stocklaternen auf dem Rückmarſch zum Bahnhof. 
Die Bewohner von Finkenwalde hatten faſt ohne 
Ausnahme ihre Häuſer Muminirt. Vom Bahnhof 
Finkenwalde aus wurde gegen 11 Uhr die Rück- 
fahrt nach Stettin mittelſt Extrazug angetreten, 
hier blieben die Theilnehmer noch längere Zeit im 
neuen Rathskeller vereint. 


— Die zur Zeit im Bellevue-Etabliſſement 
ſich zeigende Kamerun Zulu- Kara 
wane if heute Morgen von einem empfindlichen 
Verluſt betroffen worden. Der Häuptiing der Ge⸗ 
ſellſchaft, Co no, 32 Jahre alt und jeit län- 
gerer Zeit Folge Erkältung lungenleidend, 
wurde, nachdem er geſtern Abend noch gut ge⸗ 
geſſen und ſich ſehr wohl gefühlt hatte, am Mor- 
gen 4 Uhr von einem Blutſturz befallen, von dem 
er ſich nicht wieder erholen ſollte. Um 6 Uhr 
machte ein Herzſchlag ſeinem Leben ein Ende. 
Einer der hier anweſenden Direktoren der Gejell- 
ſchaft unternahm ſofort alle nothwendigen Schritte, 
ſo daß die Leiche eingeſargt ſchon um 8 Uhr 
Bellevue verlaſſen hatte. Der Verluſt des Häupt⸗ 
lings hat natürlich auf die übrigen Mitglieder 
der Karawane einen niederſchmetternden Eindruck 
gemacht, den beſonders einer der belden Krieger 
bei der heutigen Vormittags-Vorſtellung nicht zu 
verbergen vermochte. Mit Aufopferung hat ſich 
die Prinzeſſin des plößlich Erkrankten angenom⸗ 
men, der auch iu ihren Armen geſtorben iſt. Der 
Sitte des Landes gemäß nähte fie dem Virſtor⸗ 
benen den Mund zu. Die Prinzeſſin eilte, als 
ſie von dem Stöhnen des im Nebenzimmer 
ruhenden Häuptlings erwachte, nackt, nur mit 
einem leichten Tuch umhüllt, durch die dunkle 
Nacht zur Woonung des Hauoknechts, den 
ſie durch Rufen ermunterte und durch Zeichen 
verſtändigte, daß etwas Außergewöhnliches geſche⸗ 
hen jet. Derſelbe begriff die Situation bald und 
weckte die Famſlie des Direktors Schirmer, wor⸗ 
auf Herr Dr. Lehmann zu dem Erkrankten geru⸗ 
fen wurde. Hülfe war nicht mehr zu lelſten. 
Die Prinzeſſin hat den Eutſchlafenen vom Blut 
gereinigt und ihm ſelbſt die Füße gewaſchen, wäh⸗ 


rend der Medizinmann durch Pantomime gewiſſer⸗ 


maßen den Leichnam einfegnete. Wie wir hören, 
haben die Direktoren der Karawane, die auf einen 
ähnlichen Ausgang der Krankheit Como's ſchon 
gefaßt waren, dafür Sorge getragen, daß der 
Verluſt durch Eintreffen eines anderen Zulu⸗ 
Häuptlings bald erſetzt wird. Como trug übri⸗ 
gens mehrfache Wunden an ſeinem Körper, be⸗ 
ſonders der Bruſt. Er hatte zur Zeit des eng⸗ 
liſchen Feldzuges ſich thätig und mit Auszeichnung 
an demſelben betheiligt. Rührend anzuſchauen 
war es, als, ſobald der für den Verſtorbenen be⸗ 


gen Mitglieder der Karawane ihre 


mit Geld ge-Iguft 1870. 


fügten Hände aus ſtreckten, um tie Kosten für die! 


Beſtattung zu tragen. Selbſtverſtändlich lehnte 
dies der anweſende Impreſſario ab. Die Bor: 
ſtellungen erleiden durch dies Ereigniß keine Un- 
terbrechung. 

— In geſtriger Nacht wurden zwei an dem 
Hauſe Breiteſtraße 8 in einer Höhe von 2 Metern 
anzebrachte Fahnen — die eine mit Lem Stettiner 
Stadtwappen, die zweite mit dem pommerſchen 
Wappen — geſtohlen, außerdem wurden die bei- 
den neben der Haus thüre angebrachten Laternen 
verbogen und beſchädigt. 

— Geſtern Nachmittag fiel der Arbeiter Karl 
Genzmann am Parnitzbollwerk in Krämpfe 
und erfolgte dabei ſein ſofortiger Tod. 

— Der Böttchergeſelle Fr. Wilh. Pietz 
ner wurde geſtern Abend in Haft genommen, 
weil er in der chriſtlichen Herberge auf der Eli⸗ 
ſabethſtraße ein Portemonnaie mit ca. 13 Mark 
Inhalt geſtohlen hat. 

— Geſtern hielt der Bäckermelſter Wittenberg 
aus Wuſſow mit ſeinem Fuhrwerk in der großen 
Domſtraße und llaß daſſelbe unter Aufſicht eines 
Arbeiters Wellers; Letzterer hatte ſich für kurze 
Zeit entfernt und in dieſer Zeit iſt das Fuhrwerk 
geſtohlen worden. Heute Morgen hat ſich nach 
einer an die könſgl. Polizei⸗Direktion gelangten 
Nachricht das Juhrwerk ohne Führer wieder auf 
dem Gehöft des Wittenberg in Wuſſow angefun⸗ 
den und fehlte nur eine Pferdedecke. 


Aus den Provinzen. 

Seit Eröffnung der Arbeiter - Kolonie 
Meierei wurden aufgenommen 366 Perſonen. Der 
Beſtand ultimo Juli betrug 67 Perſonen; ent- 
laſſen wurden im Jult 22, hiervon wurden neun 
durch die Kolonie untergebracht, 4 erhielten durch 
eigene Bemühungen Arbeit, 1 kehrte in die Fa⸗ 
milie zurück, 7 wurden auf eigenen Wunſch und 
1 auf Re quiſttion der Behs den entlaſſen. — Am 
16. Juli wurde die Kolonie von dem Herrn Lan 
deed rektor Freiherrn v. d. Goltz und von einem 
landwirthſchaftlichen Vereine beſucht. Die Kolo⸗ 
niſten waren Liefen Monat hauptſächlich mit Ernte ⸗ 
arbeiten und mit der Herſtellung eines Borfluth- 
grabens beſchäftigt. 

Wolgaſt, 18. Auguſt. Am Freitag beab⸗ 
ſichtigten vier Berliner Zouriften mit einem in 
Wolgaſt gemietheten Segelboote von hier weiter 
nach Rügen zu ſegeln. Selbige waren mit eigenem 
Fahrzeuge bereits von Berlin durch die Spree, die 
Havel, den Finower Kanal, die Oder, das Haff 
und die Peene hinunter bis nach hier geſegelt. 
Da die Weiterfahrt mit ihrem zeigen en Fahrzeuge 
ihnen nicht ſicher genug erſchten, mietheten ſie hier 
orts ein anderweites Segelboot, kamen aber mit 
demſelben des Sturmes wegen nur bis zum Ru⸗ 
den, von wo die dortigen Lootſen ſie wieder nach 
hier in Sicherheit brachten. Die Fahrt nach Rü⸗ 
gen wurde aufgegeben. 

Templin. Durch einen Alterthum forſcher 
wurde vor einiger Zeit ein der St. Georgenkirche 
gehörender, aus uralter Vorzelt ſtammender Altar 
entdeckt und ans Licht gezogen. Derſelbe hatte 
bisher in einer Kammer des hieſigen St. Georgen⸗ 
Hoſpitals ein dunkles Daſein geführt. Jetzt, nach 
dem das durch kunſtreiches Schnitzwerk ſich aus⸗ 
jeichnende alte Inventar auch die Aufmerkſamkeit 
höheren Orts wachgeruſen, ſoll daſſelbe renovirt 
und der Nachwelt erhalten werden. Daſſelbe iſt 
auch mit der Statue des Ritters St. Georg, eben⸗ 
falls dem Hospital angehörig, ter Fall. Her: Re⸗ 
glerungs-Präſtdent v Neeſe, welcher am Dien- 
ſtag in unſerer Stadt weilte, nahm bei ſeiner Be- 
ſichtigung der St. Georgenkirche und des Hoſpitale 
auch dieſe beiden Antiquitäten in Augenſchein und 
ſoll ſich derſelbe beſonders für die Konſervirung 
dieſer beiten Stücke intereſſirt haben. 


Kuuſt und Literatur. 

Die dreizehnte Auflage von Brockhaus' Kou- 
verſations Lexikon iR einen bedeutenden Schritt 
ihrer Vollendung näher gekommen; fie brachte den 
elften Band zum Abſchluß und zur prompten Pu 
dükation in der Lieferungs- wie in der gehe fteten 
und gebundenen Bandausgab:. Von dem Stich ⸗ 
wor; Leo bis Murray reichend, weiſt auch die ſer 
Band eine ungemein ſtarke Vermehrung der Arti- 
kel auf, indem deren Zahl 7680 beträgt, wogegen 
im elften Bande der vorigen Auflage nur 2200 
enthalten waren. Immer vollkommener entſpricht 
hierdurch das Lexikon dem erſtrebten Ideal, den 
geſammten Stoff jo klar und überſichtlich zu grup⸗ 
piren, daß der Nachſchlagende in jedem Fall ohne 
Zeitverluſt die geſuchte Auskunft oder Belehrung 
findet. Unter den Artikeln des vorliegenden Ban⸗ 
des begegnen uns viele. die gerade für die @e- 
genwart von beſonderem Intereſſe ſind, wie Little 
Popo, Lüderitz und Lüderißzland, Luftdſchi, Luft⸗ 
ſchifffahrt, Maſchinen und Maſchinenweſen, Maſ⸗ 
ſage, Maß und Gewicht (mit Tabelle), Meteoro⸗ 
logie, Metallurgie, Münze u d Münzwezen (mit 
Tabelle), die Biographien des Mahdi, des Gene⸗ 
ralfeldmarſchalls Freiherrn von Manteuffel (von 
ihm ſelbſt noch kurz vor ſeinem Tode durchgeſehen 
und berich igt) und dis berühmten engliſchen Chi⸗ 


Vermiſchte Nachrichten. g 
— Die von dem Maler Wantous angeregte 
Idet, Maler und Künſtler möchten zur altdeutſchen 
Künſtlertracht zurücklehren, hat ſich in Dres den 
inſofern verwirklicht, als ein Verein entſtanden iſt, 
deſſen 80 Mitglieder die kleidſame Tracht nicht 
nur im Atelier, ſondern auch außerhalb deſſelben 
anlegen. Die Kleidung hat ein ſehr gefälliges 
Ausſeden und iſt für ihre Träger leicht und bequem. 
Ein ſchwarzes Oberkleid, deſſen weite rothe Salon⸗ 
ärmel beim Malen zurückgeſchlagen werden könn n 
— die enganliegenden find von ſchwarzer Farbe — 
deckt das wollene Trikotbeinkleid, das bis zu den 
kurzen Halbſchuhen reicht. Die engen Aermel des 
Rockes find mit Sammet beſeßzt, das Futter beſteht 
in rothem Atlae. Mehrfach kann man ſchmucke 
Geſtalten in beſagter Kleidung, deren Anblick die 
Erinnerung vergangener Jahrhunderte wachruft, 
in den Dresdener Straßen ſehen. 


Verantwortlicher Redakteuun W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Babelsberg, 18. Auguſt. Bei dem Kalſer 
und der Kaſſerin fand heute Nachmittag 4 Uhr 
zur Feler des Geburtstages des Kaiſers Franz 
Joſef von Oeſterreich ein Galadiner ſtatt, an dem der 
Kronprinz, die hier anweſenden Prinzen des kö⸗ 
niglichen Hauſes und andere Fürſtlichkeiten, die 
Mitglieder der öſterreichiſch-⸗ungariſchen Botſchaft, 
der Staatsminiſter Graf Hapfeld, der Ober⸗Zere⸗ 
monienmeiſter Graf Eulenburg und mehrere Ge⸗ 
nerale theilnahmen. Die Tafelmuſik wurde vom 
Muſikkorps des erſten Garde Regiments zu Fuß 
ausgeführt. 

Ein Privat - Telegramm des „B. B.- C.“ 
bringt noch die Meldung, daß auch Dr. von 
Olſchbaur, der Präſident des „Wiener Männer⸗ 
Geſangvereins“, zur Tafel geladen war und viel- 
fach ausgezeichnet wurde. Die Tafelmuſik fpielte 
blos öſterreichiſche Weifen. Der Kaiſer war bei 
beſter Laune und erzählte Anekdoten aus ſeinem 
Leben. 

Hamburg, 18. Auguſt. Der hier zuſam⸗ 
mengetretene Kongreß für die Reform und Kodi⸗ 
fikation des Völkerrechtes wurde heute Mittag 
durch den Bürgermeiſter Weber namens des Se⸗ 
nats begrüßt. Sir Travers Twiß dankte im Na⸗ 
men der Verſammlung, worauf Dr. Liveklng die 
dies jährigen Aufgaben des Kongreſſes darlegte. 
Zu Vicepräſtdenten wurden gewählt H. H. Meyer 
(Bremen), Richter Prabody (Newyork), Sir Tra- 
vers Twiß (London), Dr. Wendt (London) und 
Dr. Welffſon (Hamburg). 

Hamburg, 18. Auguſt. Kongreß für die 
Reform und Kodiſikation des Völkerrechtes. Bei 
dem Wiederbeginn der Verhandlungen theilte der 
Vorſitzende mit, daß es jedem Mitgliede geſtattet 
fein ſolle, in der Sprache des von ihm vertrete 
nen Landes zu reden, jedoch dürfe Jeder nur 
einmal zu dem zur Diskuſſton ſtehenden Gegen ⸗ 
ſtande ſprechen. Zunächſt gelangte $ 1 des Ham⸗ 
burger Vorſchlages zur Berathung, wonach es ge⸗ 
ſeßlich unzuläſſig ſein ſoll, einem Konnoſſement 
irgend welche Klauſel oder Vereinbarung einzufü⸗ 
gen, wodurch die Verpflichtung der Schiffseigen- 
thümer — das Schiff gehörig auszurüſten, zu be⸗ 
mannen, zu verprovianttren, ſeetüchtig und fähig 
zu machen, die beabſichtigte Reife zu vollführen 
oder die Haftpflicht der Rheder für einen Fehler 
oder eine Fahrläſſigkeit der Angeſtellten in Bezug 
auf alle Angelegenheiten des gewöhnlichen Ver⸗ 
laufs der Reiſe, als da find: Stauung, richtige 
Ablteferung der Ladung u. ſ. w. irgendwie 
verringert, abgeſchwächt oder umgangen wird; 
und wonach alle Bedingungen und Klauſeln, 
welche dem entgegenſtehen, null und nichtig und 
von keinerlei rechtlicher Gültigkeit ſein ſollen. Der 
Paragraph war in feine einzelnen Punkte zerlegt 
worden und wurde im Weſentlichen mit großer 
Majorität angenommen. 

Wien, 18. Auguſt. Der „ Politiſchen Kor⸗ 
reſpondenz“ zufolge wird der Großfürſt Wladimir, 
Bruder des Kalſers Alexander, gleichfalls nach 
Kremſter kommen. 

Wien, 18. Auguſt. Das „Fremdenblatt“ 
ſagt: Die Wiener Sänger kehren mit Ehren reich 
beladen heim. Die Hauptſtadt Oeſterreichs wird 
den ihren Söhnen in Berlin zu Theil geworde⸗ 
nen Empfang als ein Unterpfand der freund⸗ 
ſchaftlichen Gefühle der beiden Reſidenzen gegen 
einander ſtets in angenehmer Erinnerung le⸗ 
halten. 


18. Auguſt. Anläßlich des Geburts⸗ 
feſtes des Kalſers fand heute eine große Parade 
auf der Schmelz ſtatt. Derſelben wohnten die 
Erzherzöge Albrecht und Wilhelm, der deutſche 
Botſchafter Prinz Reuß, die Militär⸗Attachees der 
fremden Mächte, der Chef des Generalſtabes und 
die Generalität bei. Feldzeugmeiſter Bauer kom⸗ 
mandirte die Parade, Feldbiſchof Gruſcha zelebrirte 
ein Hochamt Im Stefansdom zelebrirte Fürſt 
Erzbiſchof Ganglbauer ein feierliches Hochamt, 
welchem die Miniſter Graf Taaffe, Baron Kallay, 
Graf Welſersheimb, Freiherr von Orezy, Graf 


rurgen Liſter. An Illuſtrationen werden außer 52 Szoegyent, die Spitzen der Behörden, die Hof⸗ 


in den Text gedruckten Figuren und Städteplänen 
geboten: die Chromotafel Menſchenraſſen, die Ta- 


chargen und viele andere Würdenträger beiwohn⸗ 
ten. 


fein Lurche, Mollusken, Mollus koi en, Mondkarte, laufen Berichte über die feſtliche Begehung des 
Leuchtthürme, Londoner Bauten, Lokomobtlen und Tages blerſelbſt ein. 


transportable Dampfmaſchinen Lokomotiven, Luft⸗ 


ſchifffahrt, Mehlſabrikation, Metalurg'e, Mofait, | 


Paris, 18. Auguſt. Nach aus Toulon bier 
eingegangener Nachricht if daſelbſt ein Epolra- 


Mü zen, Münzweſen; ferner 7 Karten! Medlen- Todesfall vorgekommen. 


burg und Pommern, mittelländiſchee Meer, London 


Paris, 18. Auguſt. Wie verſchiedene Jour- 


und Umgegend, Mexiko und Centralamer ka, Mer nale melden, wird der dleſſeitige Botſchafter in 
resſtrömungen, Verbreitung der Menſchenraſſen, Konſtantinopel, Marquis de Noailles, erſt nach 
ſtimmte Sarg eingetroffen war, ſämmtliche übri- die Kämpfe um Meß am 14, 16. und 18 Au der Erledigung der Miſſton Drummond Wolff's 
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ſeinen Urlaub nach Frankreich antreten. 


N 


— 


Aus allen Theilen Oeſterreichs und Ungarns 


3 


8 Nr 7 


das Drama am rothen Krenz. 
Nach dem Franzöfiſchen von A. Arnold. 
7) 2— 


Helenen's Stimme klang verſchlelert, beinahe 
beifer, als fie fortfuhr: 

„Gegen zwei Uhr ward die Thür aufgeriſſen, 
und mein Bruder und Alfred Raymond ſtürzten 
herein. Ihre Geſichter waren von Pulderdampf 
geſchwärzt, ihre Kleider mit Blut und Koth bı- 
ſudelt, ihr Ausſehen verzweifelt - . - - 

„Alles iſt verloren,“ ſagten fe auf unſere ent- 
ſetzten Fragen; „die letzte Barrikade if vor 
einer Stunde gefallen — die wenigen, noch übri⸗ 
gen Bertheidiger, und unter ihnen Abrle, haben 
ſich zerſtrrut, in der Hoffnung, den Kampf im 
Verein mit anderen Kameraden aus den Bor- 
ſtädten nochmals aufnehmen zu können und ſich 
günftigen Falls mit der Waffe in der Hand 


freien; meine Schwägerin fepte fi mit 
den Winkel hinter der Thür um 
Bruſt, um es zu beruhigen. 

„Gehen wir nicht Alle zuſammen,“ mahnte 
Juſtus; „während Erneſtine den Kleinen wieder 
zur Ruhe bringt, könnte Mama mit den Mäp- 
chen und Raymond vorausgehen Nach vieleicht 
zehn Minuten folge ich mit meiner Frau und dem 
Kleinen und dann ſehen wir weiter. Allzu lange 
dürfen wir freilich dort auch nicht verweilen, denn 
das Haus des Doktors iſt zu Vielen zutzänglich.“ 
Mama hatte ſtch inzwiſchen bereit gemacht, mit 
uns das Haus zu verſaſſen; thränenden Auges 
umarmte fie Juſtus und dann wandte fle ſich zu 
uns und fragte: 

„Seid Ihr bereit?“ 


In dieſem Augenblick wurde heflig an die Haue- 
thür gepocht und gleich darauf kamen ſchwere 
Schritte die Treppe hinauf. 

Athemlos, angſtvoll ſtarrten wir einander an; 


d reichte ihm die 


tödten zu laſſen! Verlaſſe ſich Einer auf das, wir ſchaarten uns unwinkütlich um Juſtus, der 
Bolt — rie Maſſenerbebung iſt total mißglückt im Mittelzimmer ſtand, und lauſchten. Die 
— wir find beſiegt — erdrückt — — — — Schritte machten vor der Korrldortzür Halt und 
— — Hälte mir nicht Euer Schickſal am Herzen letzt vernahmen wir Waffengeklirr. 


gelegen, dann würde ich eine Kugel, die mich 
tödtete, dankbar begrüßt haben, ſo aber danke 
ich Gott, daß ich Euch noch in Sicherheit bringen 
kann — R 


„Wir haben keine Zeit zu verlieren," fiel 
Raymond tin; „wir And ſchon faſt zu lange um 
terwegs geweſen, weil wir uns auf Settenwegen 
herſchleichen mußten. Im Mittelpunkt von Paris 
ſteht das Militär haufen welſe, und wer weiß, wie 
lange das Terrain bier noch ſicher iſt.“ 

„Du Haft Recht, nickte Juſtus und ſich zu 
und wendend, ſagte er haſtig: 

„Macht Euch bereit wir müſſen gehen, 
denn ſoviel Perſonen in der Wohnung eines Stu- 
denten könnten doch Aufſehen erregen. Thevenine 
Wohnung if glüclicherweiſe in der Nähe — 
binnen funf Minuten können wir dort ſein.“ 

Hierauf wuſchen ſich mein Bruder und Ray- 
mond eiligſt Geſicht und Hände, bürſteten ihre 
Kleidung und ſaben bold ganz unverfänglich aus. 
In dem Augenblick, in welchem Erneſtine ſich er⸗ 
hob, erwachte das Kind und begann laut zu 


Rohſeidene Baſtkleider (ganz 


Selde) M. 15,80 per kompl. Robe, 
ſowie ſchwerere Qualitäten verſendet bei Abnahme von 
mindeſtens 2 Roben zollfrei in's Haus das Seiden⸗ 
Depot von . Henneberg (Königl. und 
. — Hoflieferant) in Zürich. Muſter umgehend. 
koſten 20 Porto nach der Schweiz 
Dankschreiben eines kürzlich wieder 
nur durch den Gebrauch der echten 
„Hannoverschen Magentropfen“ glücklich 


Geheilten: 
Hannover, 14. August 1885. 
Geehrter Herr Spelmann! 

Seit längerer Zeit litt ich an Appetitlosigkeit, 
Magenschwäche, Magenschmerzen und Hartleibigkeit 
— gebrauchte, um diese Uebel zu beseitigen, alle 
möglichen Mittel, welche mir jedoch nichts nützten. 

eine Schmerzen wurden fsst unerträglich und 
meine Stimmung eine so trübe, dass ich alle Lebens- 
lust verlor. - 

Hierauf warde mir von einem Freunde gesagt, 
dass die in Ihrem Laboratorium bereiteten „Han- 
noverschen Magentropfen“* bei allen Magenkrank- 
heiten so vorzüglich wirkten, dass anzunehmen sei, 
dass auch meine Leiden durch den Gebrauch der- 
selben beseitigt werden könnten. 

Ich machte hierauf den Versuch und bin nach 
Verbrauch von einigen Gläsern von meinen Leiden 
vollkommen geheilt. Ich kann mit Recht sagen, 
dass die „Hannoverschen Magentropfen“ in mir neue 
Frische und neuen Lebensmuth erweckt haben. 

Wo ich nur kann werde ich allen Magenkranken 
Ihre Magentropfen empfehlen und an sie stets mit 
aufrichtiger Dankbarkeit zurückdenken. 

er Sie die Versicherung meiner ausge- 
zeichneten Hochachtung. 

ergebener 


Carl Korte, 


. . Bümmtliche Gläser sind an beiden. Enden mit 
Siegelmarken versehen, welche auf rothem Grunde 
in weisser Schrift die Firma Ad. Spelmann in Han- 
nover tragen; nur genaue Beachtung dieser Kenn- 
zeichen hütet vor werthlosen Nachahmungen. Preis 
pro Glas mit Gebrauchsanweisung 75 Pfennige. 

Die „Hannoverschen Magentropfen“ sind echt zu 
zu haben in Stettin in der Pelikan-Apotheke, Über- 
haupt in den meisten besseren Apotheken des 
deutschen Reiches, sowie in der Fabrik pharma- 
ceutischer Präparate von Ad. Spelmann in Hannover. 


' Börſenbericht. 
Stettin, 18. August. Wetter veränderlich. Temp. 
＋ 12 R. Wind 


Weizen ni 


Sey ber 154,5—155 bez. . 
Ronember 155,5 bez. per November Dezember 157,5 
8. 157 G., 167-166. b. 

Roggen matter ver 1000 loto inl 180-184 


bez., per Auguft 198,5 nom. per September⸗Oktober 189 
bie 138,5 bez, per Oktober⸗November 140,5—140 bez. 
ber November Dezember 141 bez., per April⸗Mof 147 
bis 146 bez. i 
Gerſte ver 1000 Klgk. loko 120140 nom. 
Hafer ſtill, ver 1000 Klar loko Pomm. alter 136 
bis 198 bez., neuer 125—130 bez. 
Winterrübſen unverändert, per 1000. Klgr. Toto 200 bis 
08 dez, per September⸗Oktober 212 B. 
interraps unveändett, per 1000 Klgr. Iofo 205—210. 
47 Bo unverändert, ber 100 Klgr. loke o. F. b. Kl 
* 
per April⸗Mai 49 B. 4 h 
Syriens feſter, ver 10,99 Lite % 9, F. 42,6 bel. 


per Auguſt u. per Auguſt⸗Sertemde: 42,3 nom., per Sep⸗ 25 
Oktober⸗No⸗ # 


tember⸗Oktober 42.5 bez., B. u. G, per 
vember 42 bez, per November⸗Dezember 41,6 B. u. 
G., ver Mil hai 43 B. 


Weroleum per 50 Stlgr. Yofo 7,8 tr. ben. 5: 
Über Krankheiten des Gehirn! | hy 


Lehr buch Epilepſte Fallſucht) Yen 


I 


ralgie Peitstanz, Hyſterie, Onanie verſendet zum 


Mreiſe von AM 2. Dr. C. Rolle, nicht opprobirter Arzt 
Pühlenfah. 28, Hamburg. 1 ai 


„Es find Soldaten,“ murmelte meln Bruder 
erbleichend, „jetzt find wir verloren.“ 

Zugleich ſtellte er ſich ſchützend vor Mama, 
welche bitterlich ſchluchzte; jezt ward mit Gewehr⸗ 
kolben an die Thür geſchlagen und elne brutale 
Stimme ſchrie: 

„Oeffnet in des Teufels Namen, oder wir 
ſchlagen die Thür ein!“ 


Helenen's Stimme war in dem Maße, in mel- 
chem fie ſich der ſchrecklichen Endkataſtrophe näherte, 
ſchwächer und ſchwächer geworden; jept verſtummte 
fie gänzlich und als Hermine ſich ihr beſorgt 
näherte, fand ſie das arme Kind leichenblaß mit 
geſchloſſenen Augen in den Kiſſen lehnend. 

„Armes, kleines Herz — le iſt ohnmächtig 
geworden,“ murmelte Madame Thevenin mitleidig, 
indem ſie Helenens Stirn mit ſtärkenden Eſſenzen 
rieb. Unter ihren Bemühungen kam dos arme 
Kind bald wieder zu ſich, als aber der Doktor 
fie veranlaffen wollte, den Schluß der aufregen- 
den Erzählung auf ein ander Mal zu verſchleben 
da widerſprach ſie entſchieden. 


C/ ESTER TEE Fe 
em inf „ch finde doch nicht cher Rufe, als bis ich“ „Was wollt Ihe von mir fragte 
Alles, was ich von der ſchrecklichen Sache weiß, 


vom Herzen herunter habe. Schmach über mich 
und meine Schwäche, wenn ich nicht ausſprechen 
könnte, was ſie erduldet haben — laſſen Sie 
mich ruhig weiter berichten — ich will es und 
ich muß es können.“ 

Der Doktor nickte beifälig und murmelte halb⸗ 
laut: 

„Ganz wie er — fie iſt eine echte Marlon;“ 
hierauf wandte er ſich an Helene und fragte 
nachdrücklich: 

„Hilene — lönnen Sie ſich genau erinnern, 
ob die Soldaten direkt vor Ihrer Wohnung Halt 
machten oder ob fie nicht vieleicht auch ſchon in 
den unteren Stockwerken in ähnlicher Wetje vor⸗ 
gegangen waren?“ 

„Ich bin meiner Sache vollkommen ſtcher,“ 
erklärte Helene mit Beſtimmthelt; „die Soldaten 
marſchirten gerade auf unſere Thür zu“ 

Abrle murmelte eine Verwünſchung und knirſchte 
mit den Zähnen; er verſtand die Bedeutung der 
Frage wie der Antwort und wagte nicht, dem 
Blick des Doktors zu begegnen, aus Furcht, ſeine 
Empfindungen zu vertathen. 

„Als von Innen keine Antwort erfolgte,“ 
nahm Helene den Faden ihrer Erzählung wieder 
auf, „erdröhnten heftige Kolbenſchläge an der 
Thür. Juſtus wollte dieſelbe öffnen, aber Mama 
und Erneſtins umklammerten ihn und baten ihn 
flehentlich, üch zu ſchonen. 

Bevor er antworten konnte, gab die Thür 
nach und mehrere Männer mit rothen Hoſen, die 
geſpannte Flinte in der Hand, drangen in das 
Z mmer. 

Ein Offizier mit blankem Degen führte fie; 
die Leute legten ſofort auf uns an und der Ofſt⸗ 
zter rief: 

„Wer ſich rührt, iſt des Todes!“ 

„Wer von Euch iſt Juſtus Marion?“ fragte 
er ſodann barſch. 

Mein Bruder trat vor. 

„Ich bin Juſeas Marion,“ ſagte er ſtolz. 

„So dann vorwärts mit ihm und nicht lange 
Federleſens gemacht,“ rief der Offizier höhniſch; 
„ter Kerl ſoll uns nicht mehr an der Naſe um- 
berführen.“ 


der ruhig — all feine Kaltblütigkeſt war Ange ⸗ 
ſichts der imminenten Gefahr zurückgekehrt; „war⸗ 
um arretirt man mich?“ 

„Kein unnützes Geſchwätz,“ rief der Anführer 
roh; „führt ihn fort,“ wandte er ſich an die 
Soldaten. 


„Na — vorwärts, verfluchter Inſurgent,“ ſchrie 
ein Soldat, meinen Bruder derb an der Schulter 
faſſend; es iſt Zeit, daß Deine Rechnung abge⸗ 
ſchloſſen wird.“ 

„Nur nicht lange gefackelt,“ rieſen die Andern 
im Chor; „die Kanallle meint ohnedies, man 
müſſe Umſtände mit ihr machen.“ f 

In dieſem Augenblicke ſtürzte Mama, welche 
begriff, um was es ſich handelte, auf meinen 
Bruder zu und ihn mit beiden Händen umklam⸗ 
mernd, ſchrie fie mit herzzerreißender Stimme: 
„Schont ihn — ſchont ihn — er iſt die einzige 
Stütze ſeiner Mutter und ſeiner jungen Frau — 
o, ich beſchwöre Euch, tödtet ihn nicht!“ 

Die Soldaten traten zurück — die langen 
weißen Haare der Greiſin mochten ihnen unwill⸗ 
kürlich Achtung abnöthigen, und fie blickten ein⸗ 
ander verlegen an. 

Mama bemerkte wohl, daß ihr Fleben die 
rohen Menſchen bewegte — fie benupte das 
momentane Zögern und warf ſich dem DOfftzier zu 
Füßen. j 

„Gnade — Gnade!“ rief fle ſchluchzend, „er- 


barmt Euch einer verzweifelnden Mutter und 
ſchont ihres Sohnes!“ 


„Schweigt — ich mag das Gewinſel nicht 


hören,“ rief der Offtzler rauh. 


Aber Mama ließ ſich nicht beirren — ſie warf 
ſich vor dem Offizier zu Boten, umklammerte ſeint 


Knie und wiederholte flehend: 

„Gnade — Gnade!“ 

„Befreit mich von dieſer alten Hexe,“ ſchrlie 
der Offizier brutal, indem er nach Mama trat, 
und als fie toßdem nicht aufſtand, hieb er ihr 
mit dem Degenknauf auf den Kopf 

Das Blut floß in Strömen — fle ſtleß einen 
dumpfen Schreit aus und ſank balbodnmächtig 
zurück, das blutüberſtrömte Gelcht mit den Hän⸗ 
den bedeckend. 


mein Bu- 


Bekanntmachung. 
Die e- 1 und 
Seitengräben, mit rund 12000 ehm Boden⸗Ausbaggerung ſoll 


Sonnabend, den 5. September. d. 33., 


Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Dienſtzimmer öffentlich zum Verding geſtellt werden. 


Vertiefung der Lanke, von der Quelle bis zum Damm'ſchen See, nebſt 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin. 
2 afahrt 

von Stargard, Stettin 
und Angermünde, ſowie 


Mit entſprechender Aufſchrift verſehent Angebote find mir bis dahin einzureichen. Pläne, ſowie ah von den zwiſchen dieſen Orten 


und Bedingungen liegen werdtäglich von 9 bis 12 Uhr Vormittags zur Einſicht aus, können auch abſchrif 
gegen W 3 Selbſtkoſten verabfolgt werden. . 
Der Zuſchlag wird entweder im Termine ſelbſt oder ſpäteſtens 14 Tage nach demſelben ertheilt. 
Naugard, den 15. Auguſt 1885. 


belegenen Stationen nach Berlin 


Auguſt 46 B., per September⸗Ottober do., 5 


Der Königliche Freie Bau · An ſpektor. 
Ohl. 


— 


aus der Jlias 
d 3 Aigair 


Homeriden „= Reichs 
und von 
hexa- Preussen 
metrisch, hat 
deutsch aller- 
von gnädigst 
Professor N geruht die 
Dr. Otto Jäger SI Widmung an- 
Gd. 1. 3 — . zunehmen. 
— 


| Teer Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, den Homer durch Ausmerzung 
1 D und Zusätze, durch Richtigstellung der Eintheil 
wenigen Lücken aus nachgewiesenen Quellen mög- 
estalt wieder herzustellen. 


aller dan re Sa 
All und durch Ausfüllung 
- Fi lichst in seiner. ursprünglichen 


üxlich und wöe 
ben in gedrängter 


Im Verlage von PAUL NEFF in STUTTGART ist soeben erschienen 
NN und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 8 


HOMERS ACHILLEIS 


I 


1 


nenten erscheinende Bö 
orm promptest Nachrichten üb 


S.K.K.Hoheit der 
Dee Kronprinz des 
f Deutschen 


N 5 I 


rgenberichte, Erstere 
er die Tagesereignisse 


er Börse. Der Wöchenberieht erörtert in ausfi: "icher Darlegung 
"rsachen und voraussichtliche Konsequenzen. Belde versende 


ie 


Koupeneinlösung 
Kostenfrel. 


beit 


an Fre, Dante 


Reichsbank Giro-Konto.— Telephon No. 242, 


vermittelt 


"Kassa-, Zeit- und Prämiengeschäfie 


zu koulantesten Bedingungen. 


. Die von mir herausgegebene Broschüre: * 
Kapitalsanlage und Spekulntlon in Werthpapisren mit be- 
souderer Berücksichtigung der Zelt- und Prämlen geschäfte 
itgeschäfte mit beschränktem Risiko) versende ich Kratie n. 


Duos o une 


USIRASOONISA IIP PTOUOy 


franko. & 


haft. Nervenzuſtänden leidet, wolle die Broſ 


und zurüd am 23. Auguſt 1885. 


Abfahrt von: Rückfahrt von: 
Stargard 44 0 Berlin 1120 Abde. 
Coden h d mind 1 ff 

0 5 d 1 „ 
Alt⸗Damm 5 S —— 1 a 
rege Bu „ ſſow 14 „ 

tettin 6 „ Caſekow 2 „ 
Colbitzow 6 9 antow m, 
6 Colbitzow 3 

Faſekow F. tettin 3 
Baſſow LE Finkenwalde 32 
Schönermark 7 „Damm 3 _ 
Angermünde * a rn N — 2 
Berlin 9 Vorm. 2 4 

Fahrpreis für Hin⸗ und Rückfahrt von S bis 
incl. von Fa aße nach Berlin 935 in II., 4 % in III. 


e, von Stettin bis von A } 
Tre Fein 


aims x — Schaltern der vorgenannten 
an den der v 
Stationen am 21. und 22. Auguſt und, ſoweit dann noch 
Du vorhanden find, eine Stunde vor Abgang des 
flagiergeväd wird nicht befördert 
Stettin, den 17. Auguſt 1885. 
8 ahn ⸗Betriebsamt 


Verein e ran. 1853 


in Hamburg. 
Monat Juli 1883. 
16% Bewerber wurden placirt. 
480 Aufträge blieben ultimo schwebend. 
1561 Mitglieder und Lehrlinge blieben ultimo 
als Bewerber notirt. 
Die bei uns angemeldeten Vakanzen 


werden in der „Hamburgischen Börsen- 


halle“ jeden Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend veröffentlicht, x 

Wer Schla fürchtet 
oder bereits davon betroffen wurde, oder an Congeſtionen 
Schwindel, Lähmungen, Schlafloſigkeit reſp. an a 
e: „Weber 
e und Nen e a v. Verfaſſer, 
chem. L diu. Bath M 55. Weisenau 
in Vilshofen, Baiern, loftenlos und franto, beleben 


Ein wahrer Schatz 


alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte 
15 das berühmte Bat: 8 — 


För eten s ebstbepahrüng 


80. Aufl. Mit 27 Abbild Preis 3 % 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet; Tauſende verdanken demſelben ihre 
Wiederherſtellung. Zu beziehen durch das 
Berlags⸗Magain in Leipzig, Neumarkt 64, 
ſowie durch jede Buchbanduwig. 


un 


TE ee eee eee X 
= 8 Münzen und Medaillen, 


; i 


einzeing und ganze Sammlungen, 
kaufen M. Waldner Nacht., Bankgeschäft, 
Berlin, 16, Uuter den Linden. 
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0,90 Gottes Namen — tödtet mich, aber laßt metifiche aus und ich ſah Raymond mit zerſchmet P/ 3 g e I „d der Schmach — wehrloſe Frauen 5 
"de leben!“ tertem Schädel zuſammen brechen . 9. Kapitel, fr "Halten Blutes.“ , 
Iſadella, Erneſtine und ich hielten Juſtus um⸗]“ Erneſtine fiel, von einer Kugel in die Bruſt[ Doktor Theveuln zieht feine Schlüſſt.] Plößlich erhob er ſich lebhaft, und ohne der 
klammert, welcher ſich auf den Elenden ſtürzen getroffen — Mama und Juſtus waren neben“ Während Helene diefe Vorgänge mit erſterben⸗mahnenden Blicke des Doktors zu achten, näherte 
wollte. der Thür blutüberſtrömt zuſammengeſunken . . der Stimme ſchülderte, war fle erſchreckend anzu- er ih Helenens Lager. Madame Thivenin, welche 
„Laßt mich los — ich muß den iufamen Feig- Mein Bruder kniete vor ihr — er ſuchte fe, ſehen — die großen dunklen Augen glühten, dle die Hände des jungen Mädchens gefaßt hielt, 
ling züchtigen,“ tobte er. ſelbſt ſchon halbtodt, mit feinem Körper zu de ken Pulſe flogen, und die kleinen Hände gruben ſich ſanft bei Seite ſchiebend, nahm er Helenen s 
Wie ließen trotzdem nicht von ihm ab — und ſein Hemd aufreißend, bot er den Mördern tlef in die ä Madame Thevenin zarte weiße Finger in feine braune ſchwielige 
er ſchleuderte uns bei Seile, ſtürzte auf den die offene Bruſt wiſchte ſich die Thränen aus den Augen und Nichte und ſich über Helene beugend, fragte er 
Offizier zu und verſetzte ihm einen Fauſtſchlag ins] „Elende Feiglinge,“ knirſchte er leiſe. Ein ſprach dem jungen Mädchen tröſtend zu, während dumpf: 
Oeſich tn Schuß, welchen der Offizier abgefeuert, ließ vie beiden Männer, außer ſich vor Zorn und] „Mademoiſelle Marion — würden Sie ihn wie⸗ 
Dies war das Signal für die Soldaten, ſich] Juſtus verſtummen — er hatte ihn in's Herz ge⸗ Schmerz, am Fenſter lehnten. Vor ihren Augen der erkennen 9" 
auf Juſtus zu ſtürzen; glech Dämonen heulend troffen fand das Leichenzimmer in der Straße zum rothen Helene zitterte. 
und ſchreiend umzingelten fie in. Rapmond eilte Ich ſelbſt lag neben dem Bett am Boden Kreuz in all feinen entſetzlichen Einzelheiten, und] Eine Welle ſchlen le nachzudenken, dann heftete 
ihm zu Hülfe und ſchrie mit durchdringender] — die herausgeſchleuderten Madratzen und Decken fie ſtanden wachtlos vor dieſem Abgrund von ſte ihre dunklen Augen auf den jungen Mann 


Stimme: hatten mich beſchützt, ſo daß ich noch unverſehrt g und wiederholte unſicher: 
„Es lebe die Republik — nieder mit den Meu⸗ war W 1 bie "Fauft. „Wen meinen Ste?" 
chelmördern!“ Ich warf mich den Soldaten entgegen und Sie ſollen es büßen,“ knirſchte er in- „ Jenen Bluthund — den Offizier.“ 
Jetzt entſtand ein entſetzliches Getümmel und ſchrie verzwelfelt: geimmi 5 8 „Jawohl — jederzeit.“ 
nur dunkel entfinne ich mich noch der Ereigniſſe] „Mörder — tödtet mich auch — ich will nicht 9. „Beſchreiben Ste ihn — war er alt ober 
der nächſten Augenblicke Wir umdrängten meinen allein übrig bleiben!“ Der Doktor legte den Finger auf den Mund jung?“ 
Bruder, der uns von jeher Halt und Stütze ge- „Na — wenn Du's nicht beſſer haben willſt,“ und auf Helene deutend, flüſterte er warnend: „Nicht mehr ganz jung — ewa ein Bier- 


weſen war, und noch klingt mir der laute Kom- höhnte ein Sergeant, und damit hob er ſeine] „Vorſicht! Sobald wir Beide allein find, ſpre⸗ ziger. 
mandoruf des Offiziers: „Gebt Feuer in den Büchſe und ließ den Kolben mit wuchtigem Schlag j hen wir welter! 


Haufen!“ in die Ohren auf meine Stirn niederſauſen Abric nickte und ſchwer in einen Seſſel fin- f (Bortfegung folgt.) 
Die Salve krachte — zugleich theilten die Sol 4 f kend, ſchlug er ſich mit der Hand auf die Stirn 
daten nach allen Seiten Kolbenſtöße und Bajon N und murmelte: 
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raue und rothe Haare. d Fl. 
5. 150, 200 9% ac. ausihtihlich Asortobetrag. 


"Carl Licht, Koiffeur, Dresden N. 
Poſt⸗ und Probeſenbung —. gegen Nachnahme. 
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J Patent Beissel, von 1 50 Pferdekr., 
reräuschlose, langbewährteConstruetion, 
a ee Motor in Anlage und Betrieb. 
Günst. N Beste Referenzen. 
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M. K. 48 an d chplatz 3, erbeten. 

in Größe von 78 Pfd. offerirt 11 . eg Graues und rothes Haar!! En Zum 1. — — er. En 5 Er Kolonialvaarene 

Die Verwaltung der Papierfabrik von iſchadlich ſofort echt ſchwarz, braun und blond iu fürben bumh bit neue Gefindung „Extrait Japonais“, genannt | uud Deiilations Geihäft einen gut empfohlenen 
Burmeister & Fromm, gung . duet. Sutter & Gomp, in Bein (hepot bei Ti Pe, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60) in | Ko 


Bützow in Mecklenburg. Kartons à 4 Mark. Für den Krſolg garantirt die Fabrik, C. Sehnek, Grünhof. 
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